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¦ -gy. Die Steine*
(©in Stelrutenauffafe.)

jie ©teine ftnb fdjon lange erfunben roorben, benn fonft
tjätten bie guben nidjt ben ©tepfianuS fteintgen fönnen,
roefdjeS feûr fdjmerjbaft unb feBr nerfjoten tft. gn ber

SBettgefdjidjte rebet man auerft non einer ©teinaeit, roo

man SBaffen unb anbere ©eräte auS ©tein oerfertfgte,
namentlidj geuerftetn, mo man ftdj gut bntnit auf bie

ginger ftopfen fonnte, bafî man baê geuer im ©ifafj fab unb baran fodjen
unb SSier brauen fonnte. gefet ftnb nur nodj bie SBeeffteafS mandjmal
fteinBart, bingegen feien fie bodj com beften Ddjfenfleifdj. Sludj bie SBuben

baben eine ©teinaeit, roaS ben ®Iafern oiel au oerbienen gibt. ©iebei
mufj man bie eige Sugenb ber ©tubenten berounbern. SBenn eS in ben

Bänbern feine ©teine gibt, fo lernen fie affrjrifdj unb fabriaieren SBactfteine,

mo fdjon bte guben in ©gtjpten bamit au tun batten, bodj jefet finb fie

meiftenS fteinreidj obne Siegel au ftreidjen.
©ie meiften ©teine ftnb non ©tein, eS gibt aber audj bolaerne, jum

S3eifpiel bie fltrfdjenfteine, mit meldjen man ben SJÎagen auSpufet, unb bie

3metfdjgenfteine, metdje febr fdjmer oerbaulidj finb. Sludj bie Sîeuntetftetne
unb ©ominofteine finb oon ©ola, madjfen aber ntdjt an ben 33äumen. gn
bas SPftanaenreidj gehört audj ber SBeinftein, Bingegen ift ber ©teinmein,
ber bei 3Bära6urg roädjft, einer oon ben gana guten, barum gibt eS bort
fo oiele ©etftlidje, unb man Beifjt ibn audj SBotfSbeutel. gnS ©ierreidj ge=

Bört ber flrebSftein, mit bem man bie DJcitien aus bem Sluge friegt, aber
eine flrebsfuppe ift oiel beffer. SBenn man baau Stierenftetner trinft,
tft eS fetjr gut, menn man aber felber. ©tein in ben Stieren Bat, baS tut
gottlos roeb. ©aBer fommt eS, bafj bie ©teine audj in ber SJÎufif oor==

fommen, nämlidj:
@o ein Sieb, baS ©tein erroeidjen, SJtenfdjen rafenb madjen fann.

Sßiel unfdjulbiger ift eS, roenn man bei einer reidjen ©ante einen

©tein im 33rett Bat.

grüBer, als bie SJtäbdjen nodj niebere ©djuBe trugen, geriet iBnen
beim ©paaierengeBen oft ein ©tetndjen Binein unb ba burfte man bann

oor fte nteberfnieen unb mit oielen fdjönen Sieben unb fünftlidj unge=

irgebenfte Stebaftion!
©ottlob ftnb bie StationalraiSs

roaBten oorbei, bie uns fo nieten
Unrat aEer SIrt in ber SBubtfaität

jeber Sdjattierung aufgeroirbelt
Baben. SJtidj bünft eS tn meiner
SÖerbrüEtgung, man fönnte bodj, ob?

gleidj politifdj ©egner, nadjgerabe
T4 etroaS anftänbiger miteinanber reben,

i bamit man eë roirflidj audj glauben
fann nadj gefdjetjener SBaBI, eS feien
bie ©rforenen ibrer Soften tatfädj-
tidj roürbig ©8 gereidjt nämlidj ber

ganaen ©emetnfdjaft löbltdjer ©ib^

genoffen aum unbeftreitbaren StuBme,

roenn man nodj einen roaBrneBm=

baren Unterfdjieb amifdjen einer Station air a tSroafil unb einer »flafe

batgete" fonftatieren fann. ©odj baS fann ftdj nur auf bie gufunft
beaieBen.

SBenn nur ber jeBnte Seil ber S3erfpredjungen ftdj BeroaBrBeitet,

roeldje bte ©eroäBlten oor ber SBaBI ben ©timmberedjtigten madjten, fo

müffen roir in SBern in einer SIrt unb SBetfe oertreten fein, bafj nur baS

gröfjte Bob aus allen geitungSfpalten Beroortreten roirb.
Maxima cum laude roürbe baS etroa Beifjen, ba aber bie Stote fonft

nie erteilt roirb, fo fteljt au befürdjten, man roerbe audj biefeS SJtai feine

SIuSnaBme madjen. gmmerfiin roiH idj ben ©rforenen ben guten Stat

geben, ibre Ueberaeugung nidjt in ber ©oga au oerfteefen, fonbern iBr redjt

fräftigen StuSbrucf im State ju oerleiBen, falls e8 roieber nötig roerben

follte, gegen irgenb eine 33 e f p i è e I u n g aufjutreten unb ftdj in biefer

33eaieBung ben unerfdjrocfenen ©reulfdj, 9tat.=Stat a. ©. aum SBorbilbe

bienen au laffen.
SBir reben in unferem Sanbe fo oiel oon Slnardjiften, bafj frembe

Stationen barüber aum Sluf f eBen gebradjt roerben unb menn nun etn

©djroeiaer im StuSlanbe reift, roie neulidj ber junge ©ourooifter oon ©Bau&=

befonbS, fo roirb er oBne roettereS oerfjaftet, mie biefem in SOtabrib be*

gegnete. SBir bringen bie frembe Sßoliaei felber auf foldje ©ebanfen burdj

baS unnötige SeitungSgefdjrei, bafj fte meint, jebeSmal ber aroeite SJtann

unter ben eibgenoffen fei ein SInardjift. Sllfo etroaS meBr faites S3!ut,

befonbers roenn man ein fo fleineS Sänbdjen ift, fteBt einem nidjt an,

fo grofjen Sänn au madjen.

©röfjern Särm bürften ftdj relatio bie Stuffen geftatten, bie fidj

jefet mitten in iBrer neuen StuSfeßr* befinben. ©te Baben lange genug

geroartet, bis fte baS Sau» bem garen über bem Sopf angeaünbet, biefen

fdjictten ©anbgriffen bem Uebel abBelfen. SJtandjer ©rofjoater bat auf
btefe SBeife bie ©rofjmutter befommen. gefet mufj man fdjon roärten, bis
es ©tein unb SJein gefroren tft unb bis fte ©djlittfdjufj laufen.

©8 gtbt audj ©renaftetne, bie man bei ©obeSftrafe nidjt oerrüefen

barf, aufjer roenn man ein Sönig ift unb gleidj ganje Sänber fttebtt.
©ie ©renaen beS SInftanbeS Baben feinen ©renaftein, barum fiopfen

bie Seute immer Berüber unb Binüber. Sludj mit bem ©tein beS SfnftofjeS

ift eS eine befonbere ©adje; an ben ©öfen tft eS ein ©tein beS SInftofjeS*

roenn einer bie roeifje flraoatte nidjt redjt in Drbnung Bat, roenn einer
aber gamefon ober StBobeS Beifit unb tft, fo ift eS fein ©tein beS Sin*

ftofjeS. SBet ben ©tubenten ift eS ein ©tein beS SInftofjeS, roenn er nidjt
roeifj, roaS ein ©alamanber ift, bei bem ©tgerl, roenn bie ©tirne BöBer

als ber Strogen*), unb bei ben fdjönen SJtäbdjen, roenn fte unfdjön ftnb.

©en ©tein ber SBeifen Ijaben fdjon oiele gefudjt unb ftnb barüber
Starren geroorben; ©alomon foü ifin befeffen Baben, er rjatte aber nebenbei

nodj ftebenBunbert flebSroeiber, mit benen er allerlei SBeifen fang. SBäre

er fein flönig geroefen, fo roäre er oielleidjt an ben Stabenftein gefommen,
fo nannte man baS ©ügelein, roo bie ©algenoögel tBre flonaertproben
Baben. ©teinabler unb ©teinböefe ftnb auSgeftorben, aber bie ©teinefel
Baben fidj oortreffüdj afftimatiftert unb ftnb in mandjem Santon au ©Bre

unb Slmt gefommen.

©belfteine ftnb feBr ebel, roenn fie nidjt falfdj ftnb. SJtan fann ba=

mit fdjönen grauen ein ©efdjenf madjen ober einer SJtütter ©otteS eine

flrone ober einem flönig, aum SBeifpiel bem SBeter oon 33elgrab. ©ie ftnb
alfo trofe iBrer ©ätte feBr gebulbig unb trofe iBrer SSorneBmBeit febr liberal.
Sludj bie guben unb ifire Stebeffdjen tragen gern ©belfteine an bie gin«
gerS, fain, fain 1 ©er SBernftein Beifjt fo, roeil er roeit oon S3ern gefunben
roirb unb gar fein ©tein ift. ©er ©olbftein, ber ©tlberftetn unb ber ©ps

ftein getjören nidjt inS SJtineralreidj, fonbern inS Steidj gubäa. Slm popu=
Iärften ift ber ©olotburnerftetn. Requiescat in pace fteBt barauf.

*) Kommt nie vor

felbft aber jur gludjt gearoungen Baben. ©ter reidjte bie nidjtSroürbige
SBorfpiegelung oon einer ©uma nidjt meBr aus, um bte ©ebulb beS SSolfeS

auf eine roeitere SBrobe au fteüen. ©aS SJtafj roar eben ooE unb oieEeidjt
fönnen roir baS ©djaufpiel SubroigS XVI. oom 21. ganuar 1793 ftdj bem=

nädjft im Beiligen Stufjlanb roieberBoIen feBen, roeil audj bie gleidjen unb

nodj fdjlimmere ©ünben ber ©rofjen bort aum ©immel fdjreten. ©aS

rufftfdje ©aus ftebt im SBranb unb roteoiel Steigung audj fein Stadjbar

SJtidjel aum Söfdjen befunben mag, fo laffe er bodj ringer" feine ©änbe

baoon unb gebe Dbadjt, bafj fetn eigene» ©troBbadj nidjt audj geuer fange,
roomit idj oerbleibe, gBr aBnungS lofer ©rülltfer.

Das glückliche Russland.
ufjlanb Bat ben ©leg errungen, amar, eS rourbe fdjroer gerupft,

Slber Berrlidj ift gelungen, bafj ber ©ob In Suft geBupft.

©eine 23eute ftnb geroorben Stegimenter burdj baS SJtorben.

Stufjlanb Bat ftdj StuBm erroorben, amar in SBeB unb SBut unb ©raus,
Slecfer, ©aaten ftnb oerborben, gtammen frafjen ©of unb ©aus,
SJtütter meinten, mie gebüBrltdj, greubentränen gana natürlidj.

Stufjlanb aeigte feine ©röfje. £roar ift gapan gar fo fletn ;

Sllfo maren ©egenftöfje nidjt berounbernSroert aum ©djein.
SBeil man nidjt in aEen ©tücfen fleine Seute barf erbrüefen.

Stufjlanb prangt in Sorbeerfränaen, aroar finb foldje fdjmufeig fefjr,
SBeil bei Spanaerfdjtffen^änaen fdjrerltidj Bat gefprifet baS SJteer.

SBer babei nidjt fam abBanben fonnte bennodj glücflidj lanben.

Stufjlanb fdjlofj ben lieben grieben, amar, er madjt ftdj etroaS faul;
gapanefen, bie perftben, friegen auf ben grofjen ©aul.
Stur ©ebulb, um fte au parïen, fommen fpäter bie flofalen.

Stufjlanb bleibt, roaS eS geroefen, amar in Steoolution;
©odj baS SBolf fann ja nidjt lefen, feftgenagelt tft ber ©ron.
SBo man mürrifdj tappt im ©unfein fann bie greiBeit pdjftens munfeln.

Zwä 6'sätzU.
©S tft Bum ©onber gtndj ä tuftigS ©ing,
3Bien=i bte ©onntigöbet burä bring,
©n gafj, en StamS, en ©ops im Stöfjti

tfjuet
33ngopp aom Batbä Siter fdjüli guet.

gä, mer fo erberflrjfjig a'©PIo5e gofjt,

gft au bum ©Bärtlä brao unb fän
DflotB ;

Unb aEbotBan4 bodj mnn SBortelb'ra,
SBenn idj bäbn ä SBifete b'fdjrjfjä dja.

flein ©umpf ift fo tüctifdj, als etn geiles SBeib.

* **
flein SBergfee grüfjt fo rein unb Boib roie treue Siebe.

Die 8teme. - -G^>-
(Ein Rekrutenaufsatz.)

^ie Steine sind schon lange erfunden worden, denn sonst

hätten die Juden nicht den Stepharius steinigen können,
welches sehr schmerzhaft und sehr verboten ist. Jn der

Weltgeschichte redet man zuerst von einer Steinzeit, wo
man Waffen und andere Geräte aus Stein verfertigte,
namentlich Feuerstein, wo man sich gut damit auf die

Finger klopfen konnte, dah man das Feuer im Elsaß sah und daran kochen

und Bier brauen konnte. Jetzt sind nur noch die Beefsteaks manchmal
steinhart, hingegen seien sie doch vom besten Ochsenfleisch. Auch die Buben
haben eine Steinzeit, was den Glasern viel zu verdienen gibt. Hiebei
muß man die ewige Jugend der Studenten bewundern. Wenn es in den

Ländern keine Steine gibt, so lernen sie assyrisch und fabrizieren Backsteine,

wo schon die Juden in Egypten damit zu tun hatten, doch jetzt sind sie

meistens steinreich ohne Ziegel zu streichen.
Die meisten Steine stnd von Stein, es gibt aber auch hölzerne, zum

Beispiel die Kirschensteine, mit welchen man den Magen ausputzt, und die

Zwetschgensteine, welche sehr schwer verdaulich sind. Auch die Neuntelsteine
und Dominosteine stnd von Holz, wachsen aber nicht an den Bäumen. Jn
das Pflanzenreich gehört auch der Weinstein, hingegen ist der Steinwein,
der bei Würzburg wächst, einer von den ganz guten, darum gibt es dort
so viele Geistliche, und man heißt ihn auch Bocksbeutel. Ins Tierreich
gehört der Krebsstein, mit dem man die Mücken aus dem Auge kriegt, aber
eine Krebssuppe ist viel besser. Wenn man dazu Nierenstein er trinkt,
ist es sehr gut, wenn man aber selber Stein in den Nieren hat, das tut
gottlos weh. Daher kommt es, daß die Steine auch in der Musik
vorkommen, nämlich:

So ein Lied, das Stein erweichen, Menschen rasend machen kann.

Viel unschuldiger ist es, wenn man bei einer reichen Tante einen

Stein im Brett hat.
Früher, als die Mädchen noch niedere Schuhe trugen, geriet ihnen

beim Spazierengehen oft ein Steinchen hinein und da durfte man dann

vor sie niederknieen und mit vielen schönen Reden und künstlich unge-

irgebenste Redaktion!
Gottlob sind die Nationalratswahlen

vorbei, die uns so vielen
Unrat aller Art in der Publizität
jeder Schattierung aufgewirbelt
haben. Mich dünkt es in meiner

Verdrülligung, man könnte doch,

obgleich politisch Gegner, nachgerade

^ etwas anständiger miteinander reden,

damit man es wirklich auch glauben
kann nach geschehener Wahl, es seien

die Erkorenen ihrer Posten tatsäch-

lich würdig Es gereicht nämlich der

ganzen Gemeinschaft löblicher
Eidgenossen zum unbestreitbaren Ruhme,

wenn man noch einen wahrnehmbaren

Unterschied zwischen einer Nationalratswahl und einer .Katz-
balgete" konstatieren kann. Doch das kann sich nur auf die Zukunft
beziehen.

Wenn nur der zehnte Teil der Versprechungen sich bewahrheitet,
welche die Gewählten vor der Wahl den Stimmberechtigten machten, so

müssen wir in Bern in einer Art und Weise vertreten sein, datz nur das

größte Lob aus allen Zeitungsspalten hervortreten wird.
iVwxima cum lâucie würde das etwa heißen, da aber die Note sonst

nie erteilt wird, so steht zu befürchten, man werde auch dieses Mal keine

Ausnahme machen. Immerhin will ich den Erkorenen den guten Rat

geben, ihre Ueberzeugung nicht in der Toga zu verstecken, sondern ihr recht

kräftigen Ausdruck im Rate zu verleihen, falls es wieder nötig werden

sollte, gegen irgend eine Bespitzelung auszutreten und sich in dieser

Beziehung den unerschrockenen Greulich, Nat.-Rat a. D. zum Vorbilde

dienen zu lassen.

Wir reden in unserem Lande so viel von Anarchisten, daß fremde

Nationen darüber zum Aufsehen gebracht werden und wenn nun ein

Schweizer im Auslande reist, wie neulich der junge Courvoisier von Chaux-

desonds, so wird er ohne weiteres verhastet, wie diesem in Madrid

begegnete. Wir bringen die fremde Polizei selber auf solche Gedanken durch

das unnötige Zeitungsgeschrei, daß sie meint, jedesmal der zweite Mann

unter den Eidgenossen sei ein Anarchist. Also etwas mehr kaltes Blut,

besonders wenn man ein so kleines Ländchen ist, steht einem nicht an,

so großen Lärm zu machen.

Größe rn Lärm dürften sich relativ die Russen gestatten, die sich

jetzt mitten in ihrer neuen .Auskehr" befinden. Sie haben lange genug

gewartet, bis sie das Haus dem Zaren über dem Kops angezündet, diesen

schickten Handgriffen dem Uebel abhelfen. Mancher Großvater hat auf
diese Weise die Großmutter bekommen. Jetzt muß man schon warten, bis
es Stein und Bein gefroren ift und bis sie Schlittschuh laufen.

Es gibt auch Grenzsteine, die man bei Todesstrafe nicht verrücken

darf, außer wenn man ein König ist und gleich ganze Länder stiehlt.
Dte Grenzen des Anstandes haben keinen Grenzstein, darum hopsen

die Leute immer herüber und hinüber. Auch mit dem Stein des Anstoßes
ist es eine besondere Sache; an den Höfen ist es ein Stein des Anstoßes'
wenn einer die weiße Kravatte nicht recht in Ordnung hat, wenn einer
aber Jameson oder Rhodes heißt und ist, so ist es kein Stein des

Anstoßes. Bei den Studenten ist es ein Stein des Anstoßes, wenn er nicht
weiß, was ein Salamander ist, bei dem Gigerl, wenn die Stirne höher
als der Kragen*), und bei den schönen Mädchen, wenn sie unschön stnd.

Den Stein der Weisen haben schon viele gesucht und sind darüber
Narren geworden; Salomon soll ihn besessen haben, er hatte aber nebenbei

noch siebenhundert Kebsweiber, mit denen er allerlei Weisen sang. Wäre
er kein König gewesen, so wäre er vielleicht an den Ravenstein gekommen,
so nannte man das Hügelein, wo die Galgenvögel ihre Konzertproben
haben. Steinadler und Steinböcke sind ausgestorben, aber die Steinesel
haben sich vortrefflich akklimatisiert und sind in manchem Kanton zu Ehre
und Amt gekommen.

Edelsteine sind sehr edel, wenn sie nicht falsch sind. Man kann
damit schönen Frauen ein Geschenk machen oder einer Mutter Gottes eine

Krone oder einem König, zum Beispiel dem Peter von Belgrad. Sie stnd

also trotz ihrer Härte sehr geduldig und trotz ihrer Vornehmheit sehr liberal.
Auch die Juden und ihre Rebekkchen tragen gern Edelsteine an die
Fingers, sain, sain I Der Bernstein heißt so, weil er weit von Bern gefunden
wird und gar kein Stein ist. Der Goldstein, der Stlberstein und der
Epstein gehören nicht ins Mineralreich, sondern ins Reich Judäa. Am
populärsten ist der Solothurnerstein. kequiescat in pace steht darauf.

') Kommt nie vor

selbst aber zur Flucht gezwungen haben. Hier reichte die nichtswürdige
Vorspiegelung von einer Tuma nicht mehr aus, um die Geduld des Volkes

auf eine weitere Probe zu stellen. Das Maß war eben voll und vielleicht
können wir das Schauspiel Ludwigs XVI. vom 21. Januar 1793 sich

demnächst im heiligen Rußland wiederholen sehen, weil auch die gleichen und
noch schlimmere Sünden der Großen dort zum Himmel schreien. DaS

russische Haus steht im Brand und wieviel Neigung auch sein Rachbar

Michel zum Löschen bekunden mag, so lasse er doch .ringer" seine Hände

davon und gebe Obacht, daß sein eigenes Strohdach nicht auch Feuer fange,
womit ich verbleibe, Ihr ahnungsloser Trülliker.

Vas glückliche R.usslanct.

ußland hat den Sieg errungen, zwar, es wurde schwer gerupft,
Aber herrlich ist gelungen, daß der Tod in Lust gehupft.

Seine Beute sind geworden Regimenter durch das Morden.

Rußland hat sich Ruhm erworben, zwar in Weh und Wut und GrauS,

Aecker, Saaten sind verdorben, Flammen fraßen Hof und Haus,
Mütter weinten, wie gebührlich, Freudentränen ganz natürlich.

Rußland zeigte seine Größe. Zwar ist Japan gar so klein ;

Also waren Gegenstöße nicht bewundernswert zum Schein.

Weil man nicht in allen Stücken kleine Leute dars erdrücken.

Rußland prangt in Lorbeerkränzen, zwar sind solche schmutzig sehr,

Weil bei Panzerschiffen-Tänzen schrecklich hat gespritzt das Meer.

Wer dabei nicht kam abhanden konnte dennoch glücklich landen.

Rußland schloß den lieben Frieden, zwar, er macht sich etwas faul;
Japanesen, die perfiden, stiegen auf den großen Gaul.
Nur Geduld, um sie zu packen, kommen später die Kosaken.

Rutzland bleibt, was es gewesen, zwar in Revolution;
Doch das Volk kann ja nicht lesen, festgenagelt ist der Tron.
Wo man mürrisch tappt im Dunkeln kann die Freiheit höchstens munkeln.

Es ist bym Donder glych ä lustigs Ding,
Wten-i die Sonntigöbet durä bring,
En Iah, en Rams, en Hops im Rötzli

thuet
Bygopp zom halbä Liter schüli guet.

Jä, wer so erberflyhig z'Chölche goht,

Ist au bym Chärtlä brav und kän

Ofloth ;

Und allbot han-i doch myn Vorteld'ra,
Wenn ich däby ä Bitzle b'schyhä cha.

Kein Sumpf ist so tückisch, als ein geiles Weib.

Kein Bergsee grützt so rein und hold wie treue Liebe.
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